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einem starken rechten Seitendetachement von
etwa 1—2 Divisionen gegen die Flankenstellung
der Buren bei Roodeval bezaw. Ladybrand-Plater-
berg-Modderport wenden wird, indem dasselbe
gur Sicherung der rechten Flanke des Vormarschs
und Vertreibung der dortigen Burenstreitmacht
fir ausreichend gilte, und man englischerseits
zugleich auf die Wirkung des Vormarschs hin-

gichtlich ihres Rickzuges nach Norden rechnet,v

oder ob Lord Roberts sich mit der Hauptmacht
gegen jene angeblich 8—10,000 Mann starken
Streitkrifte der Buren bei Roodeval bezw. Lady-
brand wendet und sie angreift und aus ihrer
Stellung heraus zu mandvrieren und zu schlagen
sucht. Von dem Zustand der Pferde der sehr in
Anspruch genommenen Kavallerie-Division French
wird dabei sebr viel abhéingen, und derselbe
scheint, nach dem Entkommen Oliviers und seiner
6000 Mann, sowie der misslungenen Umfassung
beider Fliigel der Buren bei Karree-Siding zu
schliessen, ein keineswegs besonders aktionsfdhiger
zu sein. Dass die demniichstige Offensive Lord
Roberts durch eine gleichzeitige General Bullers
in Natal, schon um das Gros der Transvaal-
Armee dort zu fesseln, sowie auch durch die
Wiederaufnahme derjenigen Lord Methuens von
Kimberley dber Warrenton unterstitzt werden
wird, ist anzunehmen und begdnne damit ein
neuer Abschnitt des Krieges, der der Offensive
im nordlichen Natal, in den Norden des Freistaats
und in das sidwestliche Transvaalgebiet hinein.
Allein bevor dieselbe unternommen werden kann,
bedarf es der Vertreibung der Burenstreitkrafte
auf beiden Flanken der britischen Hauptarmee,
und dieselbe ddrfte noch erhebliche Schwierig-
keiten machen und einige Zeit in Anspruch
nehmen.

In Natal ist die Lage zur Zeit noch unverdn-
dert und auch dort hat das Retablissement der
Armee General Bullers betrichtliche Zeit er-
fordert. Der neue Oberkommandant der Trans-
vaal-Armee, Louis Botha, hilt die verschanzten
Positionen der Biggarsberge mit 12,000 Mann
besetzt und stebt mit Lagern von je 3000 Mann
bei Glencoé und bei One Treehill am Pass von
Road Junction und mit dem Gros in der Gegend
ndrdlich von Helpmakaar. 2000 Freistaatler haben
die verschanzten Drakensberge beim Van Reenen-,
Tintwa-, Bezouidenhout-, Oliviers Hoek- und
de Beer-Passe besetzt. General Buller steht
mit 30—40,000 Mann nordlich von Elandslaagte
und am Sundayriver. Seine Offensive gilt als
gegen den Ostlichen, dem Gelinde nach schwi-
cheren Fliigel der feindlichen Positionen beab-
sichtigt.

Eine neue Angriffsoperation ist im Norden
Transvaals englischerseits durch das Gebiet von
Rhodesia gegen Transvaal geplant. Es ist die
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unter vertragsmissiger Zustimmung Portugals in
der Vorbereitung begriffene Offensive einer be-
trichtlichen Streitmacht unter General Carrington
vermittelst der Bahn Beira- Umtali-Salisbury nach
Rhodesia, da die Betschuanaland-Bahn noch nicht
frei ist. Der Transportdampfer ,Chicago* mit
einem Teil des Korps australischer Buschminner,
mit Pferden, Maultieren und Betriebsmaterial fiir
die rhodesische Eisenbahn ist nach Beira be-
stimmt, wohin auch viel Kriegsmaterial und
Proviant geschafft wird. Die Operation dieser
ziemlich bedeutenden, auf 8—9000 Mann veran-
schlagten Streitmacht wird lingerer Zeit bedirfen,
um sich fihlbar zu machen, und vermag kaum
Einfluss auf die Hauptentscheidungen zu gewinnen,
sondern hdochstens einige Streitkrifte der Buren
nach Norden abzulenken.

Der gewaltige Krieg zieht daher immer weitere
Kreise in Sidafrika und man darf gespannt sein,
wie sich seine neueste Phase, zunichst in der
Umgebung Brandforts, 9 deutsche Meilen nérd-
lich der Hauptstadt bei Roodeval bezw. norddstlich
Ladybrands, entwickeln wird.

Die Herbstmangver 1899.

Das Korpsmantiver am 13. September.
(Fortsetzung und Schluss.)
-» Das Eingreifen des Gros des Nordkorps.

Das Gros des Nordkorps hatte be-
fehlsgemiss die Sammelstellung bezogen; Art.-
Regt. 1 und der Korpsstab standen auf dem
Higel 709 (gemeine Zelg) westlich Menziswyl;
die noch verfigharen Sappeurkompagnien deckten
die Bereitschaftsstellungen der Artillerie. Von
709 aus sah man stdrkere Truppenbewegungen
gegen den Tiitzenberg; bald wurde auch Ar-
tillerie- und Infanteriefeuer in der Richtung der
Verfolgungsavantgarde vernehmbar. Der Kom-
mandant des Nordkorps wollte schon um 7 Uhr
in der Richtung Titzenberg abmarschieren, ver-
schob aber den Abmarsch auf Ersuchen der
Ubungsleitung.

Um 7 Uhr 15 dbergab der Mandverlei-
tende dem Kommandanten des Nordkorps fol-
genden Befehl des in Groley supp. Kom-

mandos der Nordarmee:

»Nach neuesten Meldungen sind bedeutende Kriifte
der feindlichen Hauptarmee noch so weit in siid-
licher Richtung entfernt, dass fiir hente kein entschei-
dender Angriff zu befiirchten ist. Das I. Armeekorps
erhilt daher Befehl, den geschlagenen Gegner nochmals
anzugreifen, damit er nichts mehr gegen unsere riick-
wirtigen Verbindungen unternehmen kann.*

Nun gab der Kommandant des Nord-
korps unverziglich fir sein Gros folgende

Angriffsdisposition aus:
Unter dem Div.-Komm. I geht Inf.Brig. I mit Art.-
Abt. 1/I in der Richtung Galtern-Seeligraben vor: Bat. 3



und Guidenkomp. 1 sind bei Tafers an die Division zu
ziehen.

Unter dem Div.-Komm. 1T gehen I[uf.-Brig. III, Schii-
tzenbat. 2, Art.-Abt. 2/I und !/3 Sappeurkomp. zamw An-
griff in der Richtung Tiitzenberg vor, mit dem rechten
Fligel iiber Rohr, mit dem linken Fliigel iiber Biriswyl.

Inf-Brig. Il (Bat. 10 und Schiitzenbat. 1 waren anf
Vorposteu ausser Gefecht gesetzt) ist Korpsreserve und
macht Front nach Osten. Art.-Reg. 9 und Art.-Abt, 1/11
bleiben in ihren Bereitschafts'ellungen, gedeckt durch
2'/3 Sappeurkompagnieu.

Der Guidenkomp. 2 liegt die Verbiadung mit der LV,
Brigade bei Schmitten ob.

Wahrend diese Befehle erteilt und die Fronten
gedndert wurden, dauerte das Uberschreiten des
Tatzenberges durch starke feindliche Abteilungen
fort; die Batterien protzten daber in den Sam-
melstellungen ab und erdffneten auf ca. 4 km
das Feuer.

Um 7 Ubr 55 langt beim Korpskommando
eine Meldung der Inf.-Brig. IV ein, dass sie
sich von etwa 8 Bataillonen angegriffen auf die
Hohe nordwestlich Lanthen zurickgezogea habe.
Um 8 Uhr 10 erhélt der Kommandant der
Korpsreserve Befehl zum Vorgehen iber Maria-
hilf. Um 8 -Ubr 15 werden dem Artillerie-
chef die Korpsartillerie und die Abteilungen
1/IT und 2/ uaterstellt und der Befehl zur
Unterstitzung des Angriffs erteilt. Das von den
Vorposten einriickende Schiitzenbat. 1 erhielt
Befehl, dem Schiitzenbat. 2 auf der Strasse
Mariahilf-Angsdorf zu folgen. Damit waren die
entscheidenden Dispositionen fir das Nordkorps
getroffen.

Das Nordkorps hatte Giber seine noch verfiig-
bare Infanterie brigadeweise verfiigt; eine Bri-
gade zur Bedrohung der riickwartigen Verbin-
dungen des Gegners iiber Seeligraben, eine Brigade
zum sofortigen Angriff auf den Tidtzenberg, eine
Brigade als Korpsreserve. Die Detachierung so
starker Krafte gegen Seeligraben hat ibren Zweck
nicht erfillt; die I. Brigade stiess am Seeli-
graben auf den steilsten Teil der ganzen Bach-
linie, die hier ganz den Charakter eines Ravins
hat. Der Abstieg an den Seeligraben und der
Aufstieg gegen Guglenberg ist zeitraubend, mih-
sam und kann durch wenig Truppen verhindert
werden. Wollte man den Gegner von seinen
rickwartigen Verbindungen abschneiden, und
konnte der Apgriff auf den Tiitzenberg trotz
einer stirkeren Detachierung auf sicheren Erfolg
rechnen, so hitte eine Detachierung dber Mag-
genberg, Galtern, Alterswyl (Wasserscheide zwi-
schen Galternbach und Seeligraben) auf die Hdhen
zwischen Ober- und Nieder-Montenach sicherer
zum Ziele gefiihrt, als diejenige dber den Seeli-
graben. 2 Stunden nach dem Abmarsch von
Mellisried bdtte der Aufmarsch bei Ober-Monte-
nach beginnen konnen, Die Hohe westlich Seeli-
graben hat Bedeutung als Artilleriestellung gegen
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den Tafersbachravin, St. Antoni und Béchlis-
brunnen; dies wiegt aber die Entsendung von
6 Bataillonen, deren rechtzeitiges Eingreifen gegen
Rohr oder gegen den Osthang des Titzenberges
unmdglich ist, nicht auf.

Zwischen dem Befehl zum Vormarsch an die
II. Division und dem Einsetzen der Korpsreserve
(Brig. II) verstrich beinahe eine Stunde; man
wollte wahrscheinlich noch mehr Klarheit tber
das Vorgehen der Siddivislon gewinnen und die
Detachierung auf Seeligraben Raum gewinnen
lassen, Je rascher und kraftiger aber der An-
griff des aufmarschierten Nordkorps erfolgte,
desto entscheidender wirkte er, wahrend ein
Zuriickhalten von Truppen des Nordkorps der Sid-
division Zeit gab, eine neue Front zu erstellen.
Vor der Front der 1I. Division wurden keine
Kavalleriepatrouillen bemerkt; wahrseheinlich
wurde ihre ganze Guidenkompagnie zar Herstel-
lung der Verbindung mit der IV. Brigade ver-
wendet, wofiir eine Patrouille geniigt hatte.
Vor der Front der Angriffskolonne der II. Divi-
sion hétten aber Kavalleriepatrouillen mindestens
bis auf die Bodenwelle von Biriswyl und nach
Langebitze vorgetrieben werden sollen, um zu
ermitteln: wohin sich die gegnerischen Truppen
nach Uberschreiten des Titzenberges gewendet,
ob weitere Truppen von St. Antoni her folgen,
wo und wie zahlreich die nachsten Abteilungen
des Feindes seien. Diese Patrouillen hatten,
gleichsam als berittene GefechtSpatrouillen, ein
rasches Vorgehen der II. Division ermoglicht.

Das Vorgehen der Brig. III erfolgte fligel-
weige in 3 Treffen, Reg. 6 rechts in der Richtung
zwischen Bariswyl und Rohr auf die Titzenberg-
kuppe, Reg. 5 links tiber Bariswyl; Schiitzen-
bat. 2 als linke Seitendeckung dber Mariahilf
in das Gehdlz norddstlich Angsdorf.

Es gelang einem gegnerischen Infanteriezug,
welcher als Gefechtspatrouille bei Biriswyl stand,
dem Reg. 5 einen Aufsehab von etwa 10 Minuten
zu bereiten.  Solcher Aufschub ist begreiflich,
wenn keine Kavalleriepatrouillen vor der Front

aufkldaren; ist eine Patrouille voraus, so kennt

man die Stirke des Gegners, kann sogleich eine
ganze Kompagnie entwickeln, Magazinfener ab-
geben und dann angreifen. Jetzt war mit Mi-
nuten zu rechnen, um den Gegner an der Bildung
einer neuen Front zu hindern. :

Als um 8 Ubr der Kommandant der
Siaddivision bei Rohr eintraf, bemerkte er
das Vorriicken des gegnerischen Gros von Menzis-
wyl her, wo vor kurzem Batterien in Thatigkeit
getreten waren, in die linke Flanke der Siddivi-
sion. Obwohl die Kavalleriebrigade der Siddivision
Befehl hatte, von Alterswyl iiber Tafers in nord-
licher Richtung vorzugehen, und mehrere Guiden-
patrouillen vom Divisionskommando direkt ab-



gesandt waren, erhielt der Kommandant der
Siiddivision erst nach 8 Uhr bei Rohr die erste
Meldung iiber das starke Rendez-vous bei Menzis-
wyl, dessen Bezug um 6 Uhr 45 beendet war.
Was die Kavalleriebrigade aufhielt, wurde bereits
erwihnt,

Wir konnen aus dem verspiteten Eintreffen
der Meldungen auch keinen Vorwurf gegen die
Kavalleriepatrouillen ableiten. Die Hohen west-
lich der Seeligraben-Tafersbachlinie waren anfangs
im Besitz der Vorposten des Nordkorps und jeder
Offizier, der selbst Patrouillen geritten, kennt
die Schwierigkeiten, anf welche Patrouillen und
Meldereiter beim Durchschleichen durch eine
Vorpostenaufstellung stossen konnen. Das ver-
spitete Eintreffen der Meldungen lehrt aber,
welche Bedeutung fir die Schlacht in unserem
Gelande einem guten Beobachtungspunkte, Kirch-
turm, Berggipfel oder Ballon zukommt; die
Spezialitit der Ballonkompagnie darf gewiss nicht
als Komplizierung unseres Heeresmechanismus
angesehen werden.

Der Kommandant der Siddivision
entschloss sich sofort, mit den zundchst befind-
lichen Truppen den von Menziswyl anridckenden
Gegner am Titzenberg und bei Hobzelg zum
Stehen zu bringen und das Gros seiner Division
twischen Hohzelg und Robr zu vereinigen.

Er disponierte folgendermassen :

Die Divisionsreserve (2 Bat. von Reg. 11) besetzt den
porddstlich Rohr gelegenen Rand des Tiitzenberges und
hélt ihn uater allen Umstinden,

Die iibrigen Bataillone dexr VI. Brig. und das Schiitzen-
regiment kehren um und entwickeln sich iiber Hohzelg
gegen den linken Fliigel des Feindes.

Brig. X ldsst den Gegner bei Lanthen stehen und
riickt tiber Wyler zur Division.

Die auf Rohr vorbefohlene Art.-Abt. 10/IT bleibt in
St. Antoni.

Wie oben geschildert, konnte der Komman-
dant der X. Brigade dem Befehl erst nachkom-
men, nachdem er den begonnenen Angriff durch-
gefihrt hatte. Um 9 Uhr, nach gelungenem
Angriff, zog er aber seine Brigade rasch aus dem
Gefecht, liess nur 2 Komp. des Bat. 60 am
Gegner und riickte durch das Lanthenholz auf
Wyler vor. Die IV. Brigade war allerdings
nicht so geschlagen, dass sie durch 2 Kompa-
gnien im Schach gehalten werden konnte; es
hitten eher 2 Batailone der X. Brigade bei
Lanthen zuriickbleiben sollen.

Teile der Brig. VI hatten bereits Hohzelg
und die nordwestlich und siiddstlich davon ge-
legenen Kuppen besetzt, als das- erste Treffen des
Gros des Nordkorps sich um 8 Uhr 30 auf der
Bodenwelle von Bariswyl entwickelte. Bei Rohr
waren indessen 4 Schwadronen der Kav.-Brig. IV
eingetroffen; sie erhielten Befehl, auf dem Titzen-
berg zum Feuergefecht abzusitzen und neben
Inf.-Reg. 11 die Hohe zu besetzen. 2 Schwa-
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dronen waren als Artilleriebedeckung bei St.
Antoni verwendet. Art.-Abt. 10/I hatte unter
heftigem Feuer des Gegners (7 Batterien und
Inf.-Reg. 6) ihre Stellung ndrdlich des Weilers
Tiitzenberg bezogen.

Den Angriff des Nordkorps begleitete die
dem Artilleriechef unterstellte Artillerie
(10 Batterien) durch ein der Situation durchaus
angepasstes Vorgehen in Abteilungsstaffeln.

Um 8 Uhr 50 fuhren die Art.-Abt. 1/IT, 2/1
und 9/II auf der oberen Grenze der mittleren
Distanz (2500 m vom Titzenberg) aunf der
Bodenwelle ostlich der Strasse Tafers-Angstorf
auf; Abteilung 9/I verliess ihre Stellung nord-
westlich Menziswyl und ging nach Bariswyl vor.

Als sich um 9 Uhr 20 die Korpsreserve
des Nordkorps, 4 Bataillone der Inf.-Brig.
II, Lustdorf ndherte, sollte Inf.-Reg. 6 in der
Richtung der Strasse Rohr-Menzishaus (iiber
Wiyleracker), Inf.-Reg. 5 links gegen Hohzelg-
Wyler vorgehen. Reg. 6 drang am weitesten
vor bis an den Kamm des Tiitzenberges und
stiess frontal und rechts umfassend auf die dor-
tigen Truppen der Siiddivision (2 Bat. vom Reg.
11, 4 abgesessene Schwadronen und die als Ar-
tilleriebedeckung nachgeeilte Telegraphenkomp. 2),
Reg. 5 drang nicht weit dber die Bodenwelle
von Bériswyl hinaus vor; denn bei Hohzelg
hatten sich allmilig von der Siddivision 83/2 Ba-

| taillone der Brig. VI und ein Teil des Schitzen-

regiments entwickelt und unternahmen sogar
einen Vorstoss gegen Bariswyl, der aber abge-
wiesen wurde.

. An der Waldecke zwischen Lustdorf und Berg
gliederten sich die 4 Bataillone der Inf.-Brig.
II zum Angriff auf Vetterwyl, wo sich Teile des
gegnerischen Schitzenreg. hielten. Die Schiitzen-
bat.. 1 und 2 blieben im Walde nordwestlich
von Angsdorf. Um 9 Uhr 20 ging die Artille-
riemasse des Nordkorps in Abteilungsstaffeln
auf kleine Distanz. Abt. 9/I1 ging auf der
Strasse gegen Lustdorf vor; nordlich Bariswyl
fuhr Abt. 9/1, sidlich davon 2/ auf; 1/II ging
durch Rohr vor und brachte westlich Rohr eine
Batterie so in Stellung, dass sie die Mulde zwi-
schen Biriswyl und dem Fuss des Tiitzenberges
der Lange nach bestreichen konnte. Beim Ge-
fechtsabbruch waren von der Artilleriemasse des
Nordkorps 6 Batterien im Feuer und 4 im Vor-
gehen auf kleine Distanz begriffen.

Kav.-Brig. I war von Elsewyl auf die Kuppe
nordlich Lustdorf vorgegangen; daselbst  blieb
auch Guidenkomp. 2 stehen.

Dem rechten Fliigel der Siiddivi-
sion niherte sich indessen ihre X. Brigade.
Dieselbe war (5 Bat. stark) in fligelweiser Ord-
nung, Reg. 20 westlich, durch das Lanthenholz
vorgeriickt; ihr Schiitzentreffen befand sich um



9 Ubr 35, als das Gefecht abgebrochen wurde,
zwischen dem Sidrand des Lanthenholzes und
dem Weg Vetterwyl- Wyler. Ausserdem niherten
sich die 2 verfighar gemachten Kompagnien des
Bat. 60 iiber den Osthang des Tiitzenberges der
dortigen Gefechtsgruppe.

Unterdessen hatte am Seeligraben ein Artille-
rickampf auf mittlere Entfernung begonnen. Die
kombinierte I. Brigade des Nordkorps
war, ohne auf den Feind zu stossen, auf die Hohe
zwischen Galtern und dem Seeligraben gelangt
und wurde dort durch das Feuer der Siidartillerie
bei St. Antoni zur Entwicklung gezwungen. Ihre
Art.-Abt. 1/I fuhr am Nordwestrand des Wild-
chens, welches westlich des Seeligrabens mitten
am Berghange liegt, auf. Nordlich dieses Wald-
chens entwickelte sich Inf.-Reg. 2 gegeniiber
Guglenberg. Siidlich des Wildchens gingen 2
Bataillone des Reg. 1 gegen Seeligraben vor, um
dort den Ravin zu iberschreiten und den Gegner
bei St. Antoni zu umgehen; sie befanden sich
noch westlich des Seeligrabens, als das Gefecht
abgebrochen wurde; 1 Bat. des Reg. 1 blieb als
Detachementsreserve hinter der Artillerie.

Von der Siiddivision standen der kombinierten
Brig. 1 bei St. Antoni gegeniiber Art.-Abt. 10/1I,
2 Komp. des Bat. 36 und 2 Schwadr. der Kav.-
Brig. 1V.

Das Kommando des Nordkorps hatte gegen
9 Ubr der kombinierten Brig. I Befeh! gesandt,
wenn sie in der Richtung gegen Seeligraben
nicht stark engagiert sei, sich ebenfalls gegen
Robr zu wenden. Dieser Befehl langte vor Ge-
fechtsabbruch nicht mehr beim Divisionskomm. I
ein und ein Abstieg von der Hohe westlich
Seeligraben iber den bewaldeten Steilhang (82 %)
hatte viel Zeit erfordert.

Die Situation beider Parteien bei
Gefechtsabbruch war die folgende:

Die geworfene Brig. IV des Nordkorps hatte
ihre Verbinde in riickwirtiger Stellung wieder
geordnet und war nun, wenn’ auch in reduciertem
Bestande, bereit zum Vorgeben gegen den rech-
ten Fligel der Siddivision im Lanthenholz oder
an der Strasse Lanthen-Heitenried gegen deren
rickwartigen Verbindungen. Die 2 Sidkom-
pagnien bei Lanthen konnten sie hieran nicht
hindern. Gegeniiber den von Lustdorf bis Rohr
angesetzten und grosstenteils entwickelten 12 Ba-
taillonen des Nordkorps hatten bei Hohzelg und
am Titzenberg 5'/2 intakte Bataillone (VI. Brig.)
der Saddivision noch rechtzeitig und vom feind-
lichen Feuer unbelistigt eine neue Front er-
stellen kdonnen. An Truppen. welche bereits im
Gefecht gestanden hatten, war ihnen das Schat-
zenreg. auf dem Fusse gefolgt, wihrend von der
X. Brigade 5 Bataillone die Linie Vetterwyl-
Wyler erreichten und 2 Kompagnien sich dem

130

Weiler Tiitzenberg niberten. Gegen die 12 Ba-
taillone starke Angriffsfront des Nordkorps war
es also der Siddivision gelungen, auf der Linie
Vetterwyl-Hohzelg-Tiitzenberg 13 Bataillone zu
vereinigen. Die gegen Seeligraben entsandte
kombinierte Brigade des Nordkorps wurde durch
3 Batterien und 2 Kompagnien der Siiddivision
bei St. Antoni beschaftigt und hitte erst nach
einem beschwerlichen Ab- und Aufstieg bei St.
Antoni oder Rohr zur Entscheidung beitragen
kdnnen,

In der Front Vetterwyl-Titzenberg hielt sich
die Infanterie beider Parteien ungefihr die
Waage; dagegen kam hier die Uberlegenheit des
Nordkorps an Artillerie, dank dem engen Zu-
sammenwirken derselben mit der Infanterie,
immer mehr zur Geltung und hitte den Kampf
zu Gunsten des Nordkorps entschieden. Dass die
Siidartillerie ihre Infanterie am Tdtzenberg nicht
besser unterstitzen konnte, war durch die Ge-
landeschwierigkeiten begriindet. — Das unmittel-
bar bevorstehende Eingreifen der Brig. X hitte
wahrscheinlich der Siddivision ermdglicht, trotz
der Uberlegenheit der gegnerischen Artillerie die
Stellung auf dem linken Tafersbachufer zu riu-
men und den Rickzug auf das Plateau von
Heitenried und von da hinter die Sense durch-
zufiihren.

Die Thatsache, dass es der Siiddivision ge-
lungen ist, gegen den 12 Bataillone starken
Hauptangriff des Nordkorps 13 Bataillone zu
vereinigen, zeigt, dass die Brig. I dem Nord-
korps beim Hauptangriff grossere Dienste ge-
leistet hatte, als in der Detachierung iber Seeli-
graben und dass ein friihzeitiges Einsetzen der
Korpsreserve im Interesse des Nordkorps lag.

Gegen die Mandveranlage fiir den 13. Sept. ist
eingewendet worden, dass die Verluste der Siid-
division am 12. Sept. eine Wiederholung des An-
griffs auf den doppelt iberlegenen Gegner am
13. Sept. ausschloss, obgleich der Gesammt-
verlust der Siiddivision am 12. Sept. geringer
ausgefallen wire als die Verluste der mittleren
und rechten Kolonne des Nordkorps am gleichen
Tage, kann dem Einwand eine gewisse Berech-
tigung nicht abgesprochen werden. - Dieser Ein-
wand fillt aber dahin sobald angenommen wird,
dass zwischen die beiden Korpsmandvertage eine
Waffenruhe fallen und zur Ordoung der Ver-
binde benitzt werden, oder dass die Siddivision
am Abend des 12. Sept. Verstirkungen erhalten
haben konnte. Die Kriegslage, in welche das
Nordkorps am 13. Sept. versetzt wurde, erinnert
an ahnliche Situationen in der Kriegsgeschichte.
Sie wollte der Siddivision die Mdglichkeit geben,
trotz numerischer Unterlegenheit nochmals die
Offensive zu ergreifen und mit ihren Haupt-
kriften das linke Ufer des Tafersbaches zu ge-



winnen. Hernach, sobald das zuriickgehaltene
Gros des Nordkorps eingreifen durfte, war dem
Kommandanten der Siiddivision Veranlassung ge-
geben, andere Dispositionen zu treffen. Dank der
Anlage und Leitung der Mandver beschrinkte
sich die Thatigkeit der Parteifihrer nicht nur
auf den Befehl zum Aufmarsch und das erste
Ansetzen der Truppen, sondern sie fanden Ge-
legenheit, sich in der Gefechtefihrung zu iben.
Der Siiddivision wurde durch die Richtung, in

welcher das Nordkorps seine Avantgarde ein-

setzte und durch die erschwerte Aufklarung die
Aufgabe vielleicht noch schwieriger gemacht, als
es in der Absicht der Ubungsleitung gelegen
hatte. Sie war zuerst nach Norden entwickelt
und musste aus voller Entwicklung Front nach
Siden machen, was vollstindig gelang. Zufillig-
keiten, z. B. ein EKrfolg der IV. Brigade bei
Schmitten, hdtten die Lage der Siddivision
auch ungiinstig gestalten, ihren Riickzug ver-
unmdglichen konnen. Auch dann wire aber ein
absprechendes Urteil tber Mandveranlage und
Parteifihrung nicht am Platze gewesen. Die
Anlage soll kriegsgemisse Situationen herbeifiih-
ren und den Manovertag moglichst lehrreich ge-
stalten. Beide Teile konnen nicht siegen. Die
Stiddivision durfte selbst eine schwere Niederlage
nicht scheuen, wenn es ihr dadurch gelang, ein
ganzes Armeekorps ndrdlich Freiburg zuriickzu-
halten, zu verhindern an der Entscheidungsschlacht
bei Groley teilzunehmen und ibm schwere Ver-
luste beizubringen.

Es darf, ohne einer Ubertreibung sich schuldig
zu machen, behauptet werden, dass das Korps-
mandver vom 11.—13. Sept. 1899 an Interesse
und Belehrung alle bisherigen Mandver unserer
Armee Gbertrifft. Dazu trugen bei: Die Anlage
und Leitung des Manodvers; das Gelingen des
kriegsmassigen Gefechtsabbruches; die Art und
Weise, wie die Parteikommandanten verinderten
Gefechtslagen gerecht geworden sind und in
schwierigen Momenten, nebst einer vorbildlichen
Ruhe, Raschheit und Kraft in der Entschluss-
fassung an den Tag gelegt haben. G. J.

Mitteilungen des k. u. k. Kriegs-Archives, Heraus-
gegeben von der Direktion des k. u. k.
Kriegs-Archives. Neue Folge, XI. Bd. Mit
3 Tafeln. Wien 1899, Verlag von L. W,
Seidel & Sohn. (Schluss.)

8. 155 finden wir die Ansprache des kdnigl,
preussischen Ministers Graf von Gorz, der im
Namen Aller sprach. — Der Rittmeister Burkhard
antwortete: Es sei ein ungliickliches Misgver-
stindnis; bei Nacht schweiften freilich Patrouillen
umher und da kdnne dergleichen leicht geschehen;
die franzdsischen Minister hitten nicht bei Nacht
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abreisen sollen. Dem weitern Bericht dber die
Ungliicksnacht kénnen wir nicht mehr folgen.

Die plotzlichen Mitteilungen der Gesandten
und ihre Beschwerden scheinen Rittmeister Burk-
hard aus der Fassung gebracht zu haben. Nach
Wunsch der Gesandten sendet er dann eine Pa-
trouille ab in der Richtung, wo das Unglack
geschehen sein sollte. Noch bevor diese zu-
rickgekebrt war, erhielt er von einer gegen
Stollhofen unter einem Wachtmeister Konczak
entsendeten Patrouille Bericht: Dass diese auf
der gegen Rheinau fihrenden Strasse angekom-
men, Lirm gehdrt und sich diesem genihert
habe, da sie den Feind vermuthete. ,Naher
riickend, bitte sich der Lirm und das Geschrei
verstirkt, auch habe er (der Patrouillefihrer)
Leute sowohl zu Pferd als zu Fuss, auf Wagen
ab- und zusprengen mehr gehdrt als gesehen
(indem es finster gewesen), welche aber bei
seiner Anniherung mit der Patrouille in einem
nichst gelegenen Wald sich verloren haben.*

Der Wachtmeister Konczak habe einige Leute
zur Verfolgung nachgeschickt, diese hitten sie
wegen der Dunkelheit der Nacht und wegen dem
Walde nicht erreichen konnen. Inzwischen sei
auch eine zweite Patrouille (Korporal Nagy) ein-
getroffen und beide hatten zwei Tote auf dem
Platze liegen gesehen. Wer diese seien, wisse
man nicht, da die Bedienten oder sonstigen Leute
mit den Fackeln schon ehevor entlaufen, als er
mit seiner Patrouille auf die Wagen gestossen
sei, er habe einen Korporal mit den Leuten
beider Patrouillen zur Sicherung bei den Wagen
zuriickgelassen.

Ein Lapsus ist, dass der Verfasser des ,Authen-
tischen Berichts¢*) erst infolge der Vorstellung
der Gesandten (S. 155 u. 159) eine Patrouille
absenden lasst, wabrend Burkhard vor Gericht
aussagte (S. 160): ,Kaum hatte Konczak diese
Meldung beendet, als auch die deutschen Ge-
sandten unter Fihrung des Grafen Gorz in das
Zimmer stirzten und ihre bereits bekannten
Anklagen erhoben.“

Auf S. 161—198 erhalten wir Kenntnis von
dem Eindruck der Erklirung und Art der Ent-
schuldigung des Gesandtenmordes, den man nach
den ersten Berichten den Szekler-Husaren zu-
schrieb.

Der niachste Abschnitt fihrt die Aufschrift:
,Die Abreise der franzosischen Gesandtschaft am
29. April.“ Jetzt wurde dem Rest der Gesandt-
schaft eine Eskorte zur Begleitung und zwar 1
Lieutenant, 1 Korporal und 12 Husaren bewil-
ligt, ausserdem schloss sich dieser ein badischer

#) Authentischer Bericht von dem an der Friedens-
Gesandtschaft bei ihrer Riickreise von dem Kongress in
der Nihe von Rastatt veriibten Meuchelmord.



	Die Herbstmanöver 1899 : die Korpsmanöver am 13. September

